 SEQ CHAPTER \h \r 1DER KEIM DES BÖSEN
Beim Heiraten wie auch beim Zusammenstoß mit einem Eisberg gilt: vier Fünftel der Katastrophe liegen unter Wasser. Selbst wenn Sie noch so verliebt sind sollten Sie der Aussage Hermann Hesses mißtrauen, nach der jedem Anfang ein Zauber innewohnt. Er verschwieg nämlich, daß der Anfang auch die Katastrophe gebiert. Und wie der Untergang der Titanic durch Vernichtung der Konstruktionspläne vor dem Bau nie stattgefunden hätte oder Helmut Kohl durch etwas Nachdenken vor der Wahl schwerer an das Geld fremder Leute gekommen wäre, können Sie zukünftiges Eheunglück bereits im Keim ersticken. Auch wenn es bedeutet, daß zumindest einer der Teilnehmer in dem Moment Abstand nimmt, wo sich die Tonlage des anderen in Richtung Babysprache verlagert, also Gefühl ins Spiel kommt. Abgesehen davon, wie bescheuert es ist, wenn Erwachsene, die vorher riefen: "Frau Kleinschmidt, wo bitte bleibt die Merchandising-Produktmappe?" plötzlich Schnurzelburzel und Hasimutzi zueinander sagen, sollten Ihre die Alarmglocken schrillen, wechseln geistig gesunde Menschen in den Kleinkindmodus. Sie sind im Begriff, ihre mühsam erworbenen Freiheiten einzutauschen gegen das zweifelhafte Vergnügen eines gemeinsamen Weserbergland-Urlaubes oder eines Nachmittagskaffees bei den Schwiegereltern in Hannover. Denken Sie immer daran: Sie sind Ihr Schicksal. Sie müssen dafür Sorge tragen, nicht in eine Situation zu geraten, in der der Satz "Frau Kleinschmidt, wo bitte bleibt die Merchandising-Produktmappe?" schlecht anzuwenden ist. Etwa bei einer gemeinsamen Ruderpartie während des Betriebsausfluges. Wenn Sie dort als Mann wie üblich das Steuern übernommen haben und sich Frau Kleinschmidt vom Vorzimmer plötzlich des Duttes entledigt und schwingenden Kopfes behauptet, Sie hätten starke Oberarme, dann ist es an der Zeit, von Bord zu gehen. Sind Sie nicht allzu weit vom Ufer entfernt, versuchen Sie sich schwimmend ans Land zu retten, solange das noch geht. Fangen Sie ja nicht an, schneller zu rudern. Es ist ein Trick der Frauen, während der Balz den Primaten im Mann anzusprechen und ein genetischer Defekt des Mannes, sich darüber auch noch zu freuen. Sind die Verhältnisse umgekehrt, ist also der Mann derjenige, der sich, sinnbildlich gesprochen, als erster den Dutt aufbindet, so hört frau vielleicht ein schmalziges "kaum kommt Frau Kleinschmidt ins Zimmer, schon scheint die Sonne." 

Glücklicherweise haben die Frauen im rechtzeitigen Abtöten sich anbahnender zwischenmenschlicher Beziehungen mittlerweile die Nase vorn. In einem Unternehmen mit Frauenbeauftragten gilt es heutzutage bereits als sexuelle Belästigung, einer Frau die Tür aufzuhalten. Wäre da nicht das gleichzeitig gestiegene weibliche Selbstbewußtsein und die Erkenntnis, daß frau sich schon selbst an einen Mann verkaufen muß (weil ihr Vater das nicht mehr darf), wären größere Unternehmen ein Hort steriler Moralisten. Da Frauen aber schon immer Liebe mit Langeweile verwechselt haben, sollten Sie als Mann eher mit einem Kollegen auf den See hinaus rudern, auch wenn Sie dadurch in den Verruf geraten, eine Schwuchtel zu sein. Noch besser ist natürlich, Sie verzichten ganz auf Betriebsausflüge. Sie sind nämlich nichts anderes als die Klassenfahrten Ihrer Schulzeit, also ein Grund kollektiven Besäufnisses und der Zwangsverfröhlichung.

Doch wir wollen davon ausgehen, daß Sie nicht imstande waren, den Anfängen zu wehren. Frau Kleinschmidt sitzt also offenen Haares Ihnen gegenüber im Ruderboot und redet Ihre verkümmerten Bizeps dick. Sie lügen zurück, daß es Ihnen ein Vergnügen ist, eine solch wunderschöne Fracht über den See zu bringen, worauf sie "Ach, Herr Naumann!" seufzt und Ihnen das besonders auf Betriebsausflügen unvermeidliche Du aufnötigt. Zu diesem Zeitpunkt haben Sie immer noch die Chance, aus der Paddelboottour eine Fährfahrt über den Styx zu machen. Aber wahrscheinlich fläzt sich Ihre Kollegin mittlerweile langgestreckt in der Sonne, was direkte Auswirkung auf die Verteilung des Blutes in Ihrem Körper hat. In diesem Zusammenhang, und zum besseren Verständnis, sei auf die biophysikalische Eigenschaft roter Blutkörperchen hingewiesen, deren wichtigste Aufgabe der Transport von Sauerstoff ist: sammeln sie sich in Schwellkörpern, fehlen sie im Kopf. Viele Männer stolperten infolge Sauerstoffmangels schon über ihren Schwanz. Das evolutionär gewachsene Verhaltensmuster, wonach die Befriedigung niederer Triebe Glück verspricht, führt, empirisch betrachtet, ins Verderben. Nach der Befriedigung verfliegt die Euphorie mit demselben "Pfft", der auch Ihren Höhepunkt charakterisiert; zumindest geht sie bis zum nächsten Triebschub einen anderen Weg. Wie auch die Interessen unserer beiden Turteltauben einen anderen Weg gehen würden, käme es soweit. Während die eine nämlich gekrault werden will, überlegt die andere, welche Werkstatt bis morgen eine Achsmanschette austauschen kann. Oder schläft ein. Sex ist eine der überschätztesten Freizeitbeschäftigungen und wird in keiner Weise dem Brimborium gerecht, der um ihn gemacht wird. Leider finden noch immer viel zu viele auf diesem Weg zusammen, was unweigerlich im Scheitern mündet. Besser wäre es, passierte Sex rein zufällig. Etwa, wenn man nach zwanzig Jahren Ehe fragt: "Schatz, wollen wir heute abend mal was ganz Neues machen? Sex zum Beispiel?" Sex als Beginn und Grundlage einer Heirat ist völlig ungeeignet. Genauso wie Hunger oder Liebe. Wozu bitteschön heiraten, wenn man sich liebt? Oder kaufen Sie sich jedesmal ein Restaurant, wenn Sie Hunger haben? Es ist die fehlende Kongruenz von Grund und Tat, die zum Scheitern führt. Wenn Sie mit internationalen Waffenhändlern ein Geschäft abwickeln, zum Beispiel mit Krauss-Maffei, dann setzen Sie einen Vertrag auf, zweckmäßigerweise unter finanzieller Beteiligung hochrangiger Regierungsmitglieder. Sie legen schriftlich fest, daß, meinetwegen, 150 Kampfpanzer Leopard 2 über Zwischenstationen in ein Drittland geliefert werden, wo man sie gegen gewalttätige Hüttenbewohner einsetzt, nicht jedoch gegen den Verkäufer. Alle Beteiligten unterzeichnen den Vertrag, es gibt Champagner und Lachsbrötchen und ein Geistlicher erteilt seinen Segen. Anders läuft es bei einer Hochzeit auch nicht. Sie geben durch ihr verbindliches Ja-Wort eine übereinstimmende Willenserklärung ab, die eine Nichtangriffsklausel enthält (in guten wie in schlechten Zeiten), ein Pfarrer segnet das Ganze und der bezahlte Standesbeamte zeichnet den Vertrag gegen. Danach gibt es Champagner und Lachsbrötchen. Das wäre in Ordnung, würde man den Gatten als Kampfpanzer betrachten und die Gattin vielleicht als Feldhaubitze. Aber das tut man ja nicht. Und heiratet trotzdem. Aus nicht nachvollziehbaren Gründen sind viele noch immer der Meinung, Heiraten wäre zwingend. Dabei konnte, von der besseren Steuerklasse mal abgesehen, bislang kein schlüssiger Nachweis über die Sinnfälligkeit einer Heirat geführt werden, weder mathematisch noch empirisch. Daß das Ganze mehr ist als die Summe seiner Teile, gilt zwar beim Rechnen, nicht jedoch in der Ehe. Im Gegenteil. Die Ehepartner müssen in jedem Bereich Abstriche machen (was Rücksichtnahme genannt wird), und bei der Anzahl der Scheidungen drängt sich die Frage auf: wozu das Ganze? Zumal Alimentezahlungen den ehelich erwirtschafteten Steuervorteil mehr als wett machen. Überhaupt folgt der nach Trauung Strebende einem in Urzeiten manifestiertem Dogma der Kirchen, das genauso irrational ist wie Kinderlachen, nur nicht so lustig. Denn wie alle religiösen Vorgänge ist auch die Segnung der Ehe wohlweislich nebulös formuliert. Hätte es vor hunderten von Jahren bereits Sektenbeauftragte gegeben, wären der Welt nicht nur die Kreuzzüge erspart geblieben, sondern auch die Peinlichkeit, jemand Fremden (Pfarrer, Standesbeamte) um Erlaubnis bitten zu müssen, mit jemand anderem Bett, Haus und CD-Sammlung teilen zu dürfen. Allein diese Tatsache sollte Sie stutzig machen. Sagen Sie nicht, man hätte Sie nicht gewarnt, wenn das erste Mißgeschick als Hiobs-Bote über Ihrem vermeintlichen Eheglück dräut. Dieses Buch will sich im Extremfalle als Ausstiegshilfe vor dem Einstieg verstanden wissen. Und denen die dennoch heiraten, dem gesunden Menschenverstand zum Trotz, will es als Überlebenshilfe dienen.

